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Deutſchland. 

Berlin, 15. Juni. Die Ratifikation des Präliminar- 
Vertrages vom 4. Juni iſt nach der Vereinbarung ſpäteſteus in⸗ 
nerbalb drei Wochen, alſo bis zum 25. d. M. zu erwarten, und 
nach erfolgter Rallfikation ſollen baldigſt die Bevollmächtigten zur 
Zollfonferenz hier zuſammentreten. Dem zu entwerfenden neuen 
Zollvertrag werden zunächſt die neun Artikel des Präliminarver- 
trages vom 4. b. M. eingefügt, außerdem auch die Beſtimmungen 
des alten Zollvertins-Vertrages, welche zu erſterem wie überhaupt 
zu den neuen Verhältniſſen paſſen. Es wird demnach eine Repi- 
fion des alten Zollvereins⸗Vertrages nach Maaßgabe und zur Er- 
gänzung des Präliminar-Vertrages vom 4. d. M. vorgenommen 
werden. — Den hiefigen Tabads- und Cigarren. Fabrikanten iſt, 
wie man hört, bereits amtlich eröffnet worden, daß die Erhöhung 
des Eingangszolles vom roben Taback auf zehn Thaler pro Centner, 
und der inländiſchen Produltioneſteuer ebenfalls auf zehn Thaler 
per Morgen in Aueſicht ſtehe. — Nach der heute erfolgenden 
Rücktebr des Grafen Bismarck werden in nächſter Woche wichtigere 
Angelegenheiten der neuen Landestheile in den Sitzungen des 
Staatsminiſteriums zur Erledigung kommen. — Die Naſſauer 
Grundbeſitzer find auch mit dem neuen Jagdgeſetz und der zur 
Ausführung deſſelben den Beamten gegebenen Inſtruktion nicht 
ganz zufrieden; in den dortigen Blättern wird noch mancherlei 
Tadel und Klage ausgeſprochen, obgleich durch die Aufhebung des 
Jagdmonopols obne Ablöſungepflicht dem Fiskus gegenüber, der drin⸗ 
gendſte und allgemeinſte Wunſch befriedigt worden iſt. Man ta- 
delt, daß nach dem neuen Geſetz und dem preußtſchen Prinzip der 
Wildſtand nicht gänzlich vernichtet, ſondern ein mäßiger Wlldſtand 
erbalten bleiben ſoll, obwobl ſich dieſes Prinzip als wirthſchaftlich 
ratlonell bewährt bat. Auch bedarf es natürlich einer längeren 
Uebergangszeit, um die wohlthätigen Folgen der neuen Einrichtun- 
gen und Beſtimmungen erkennbar werden zu laſſen. Jedes Ucber⸗ 
gangsſtadium bringt für Einzelne Beſchwerden und Unzuträglich⸗ 
keiten mit ſich, namentlich Ungleichbelten, welche erſt allmälich ge- 
ebnet werden können. Der unangenehm Betroffene klagt denn 
laut, während der Begünſtigte ſich im Stillen des ihm gewordenen 
Vortheils freuet. So wird es auch bei Einführung des neuen 
Steuermodus in den neuen Provinzen gehen. — Auch der „K. Z.“ 
iſt von Paris berichtet worden, doß es zu Verhandlungen über 

die nordſchleswigſche Frage nicht gekommen iſt. 

g Berlin, 16. Juni. Der König iſt geſtern Nachmittage 
mittelſt Extrazuges im beſten Wohlſein von Paris nach Potsdam 
zurückgekehrt und Ankunft daſelbſt von den . 
lichen Prinzen und der Generalität begrüßt und empfangen. Der 
König begab ſich bierauf, gefolgt von dem Oberhof- und Haucmar- 
ſchall Grafen Pückler, zum Diner nach Schloß Babelsberg, wäh⸗ 
rend die übrige Begleitung, der Mintſterpräſident Graf Bis ward, 
der Wirkliche Legatlonsratb von Keudell, der Legationsſekretär Graf 
Wesdehlen, die Generale v. Moltke, Graf v. d. Goltz, v. Fates, 
die Flügtladjutanten Major Graf Lehndorf und der Prinz 4 
Radziwill, der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geheime Hofrath Borck, 
mit demſelben Zuge die Reife nach Berlin fortjepten. Abends ver⸗ 
weilte der König bei der Königin Elfſabeth auf Schloß Saneſoucl. 
Der Kronprinz, welcher ſich von Paris aus am 13. Abends zu 
ſeiner Mutter, der Königin, nach Baden-Baden begeben hatte, und 
ſich in Köln der Königl. Begleitung anzuschließen beabſichtigte, iſt 
erſt heut Morgens nach Potedam zurückgekehrt. 

— Dem Katjer Alexander II. und dem Großfürſten Wladl⸗ 
mir von Rußland find der General und General-Adjutant v. Bo- 
nin und der diesfeitige Milttärbevollmächtigte, Flügeladjutat Oberſt 
v. Schweinitz und der Generalmajor v. Lon bis Frankfurt a. M. 
entgegen gereifb, um fi dort der Begleitung auf der Reiſe nach 
Pots dam anzuſchließen. Während der Anweſenbeit des Kaiſers 
Alexander am Königlichen Hofe wird auch der König mit dem hohen 
Gaſte das Stadtſchloß in Potsdam bewohnen. Zur Reiſe nach 
Warſchau nimmt der Kaijer den Weg über Bromberg, Thorn ꝛc. 

— Aus Weimar wird berichtet, daß dort am 13. d. M. der 


Grof von Paris und der Heizog von Nemours eingetroffen ſind 


und id zum Beſuch des großberzoglichen Hofes nach Belvedere bre- 


eben haben. 0 ru 
n 2 In der Angelegenheit wegen Uleberlaſſung des nördlichen 
Schleswigs an Dänemark wird der „Pof. Ztg.“ die ſchon an. der 
Londoner Konferenz von 1864 bierfür in Vorſchlag gebrachte Linie 
über Tondern als das weitgehendſte preußijche Zugeſtändniß be⸗ 
zeichnet. Flensburg mit Düppel und Alſen würden jemit in deut- 
ſchem Beſitz verbleiben und in der That bebt der Eifer, mit wel- 
chem fortgeſetzt noch die verſchanzte Stellung auf den letzten beiden 
Punkten gefördert worden iſt, über die feſte Abſicht der Behauptung 
derſelben wohl jeden Zweifel. Jedenfalls hat ſich Preußen für die 
Behandlung dleſer diffieilen Frage durch jeine vor einigen Wochen 
bereits an Dänemark gerichtete Eröffnung eine welt günſtigere Po⸗ 
ſition geſchaffen, als es ohnedies der Fall ſein würde. 

— Nach der „A. A. Ztg.“ hat die Köntgin Marie auf die 
Mittheilung, daß bei ihrem ferneren Verbelben auf der Marien- 
burg die Sitte Platz greifen müſſe, nach welcher der Hofitaat fürſt⸗ 


licher Perſonen bel ihrem Aufenthalt in einem fremden Lande von 


deſſen Herrſcher gebildet werde, daß aber die Marienburg ſtets als 
Privatbeſitz der Königin behandelt werden ſollte, in ihrer Antwort 
dieſe Zuſicherung dankend angenommen, in Betreff ihres Hofſtaates 
aber erwtedert, jene Sitte ſei ihr nicht unbekannt, fie wiſſe aber 
auch, daß den bezeichneten fürſtlichen Perſonen das Recht zuſtebe, 
den angebotenen fremden Hofſtaat abzulehnen, und von dieſem 
Rechte mache ſie Gebrauch. 

— Die Berufung der Generalzollkonferenz ſoll erſt nach er⸗ 
folgtem Beitritte ſämmtlicher betpeiligten Regierungen zu den Punk- 
tationen vom 4. Juni ſtattfinden. f 


Stettiner 


— 
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— Das Statut der in Kiel gegründeten norddeutſchen Schiff- 
bau - Altlen -Geſellſchaft iſt jetzt erſchlenen. Es enthält zuerſt die 
theilweile ſchon aus dem Proſpekt bekannten allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen und normirt dann die Rechte und Pflichten der Aktlonäre, 
denen für je fünf Aktien eine Stimme in den Generalverſamm- 
lungen zuſtehen wird. Das Geſchäftsjahr beginnt mit dem 1. Juli. 
Vom Reingewinn werden zuerſt die Tantiemen abgezogen, dann 
mindeſtens 5 und höchſtens 10 Prozent zum Reſervefonds geſchla⸗ 
gen, der jedoch die Summe von 200,000 Thlr. niemals überſchrei⸗ 
ten und zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben dienen ſoll. 
Der Reſt des Reingewinns wird als Dividende vertheilt. Die 
Ordnung der Geſchäftsangelegenbeiten der Geſellſchaft erfolgt 1) 
durch die Generalverſammlung, 2) durch den Verwaltungsrath, 
3) durch die von dieſem elnzuſetzende Direktion. Der Verwal- 
tungsrath beſteht für die nächſten 6 Jahre aus den Herren S. 
Lloyd Foſter, Eiſenwerkbeſitzer zu Old⸗Park, Iron Works bei Bir- 
mingham; H. Gruſow, Maſchinenfabrikbeſitzer zu Buckau bel Mag⸗ 
deburg; Maſchinenfabrikant Howaldt in Kiel; Bauunternehmer H. 
Schmidt in Kiel und Korvettenkapitän von St. Paul, Adjutant 
des Prinzen Adalbert in Berlin, 

— Die Erledigung der Frage über das künftige Beſatzungs⸗ 
verbältniß von Mainz, auf welche von den franzöſiſchen und ge- 
legentlich auch von den öſterreichſſchen und den ſüddeutſchen Orga- 
nen immer erneut zurückgekommen wird, kann ſelbſtverſtändlich nur 
innerbalb Deutſchlands, unter Fernhaltung alles fremden Einſpruchs, 
erfolgen, und eine andere Ordnung dleſes Punktes, als durch Ueber⸗ 
nahme der Feſtung Seitens Preußens, if ſchwer denkbar. Oeſter⸗ 
reichtſcherſetts ſcheint man Mainz nach den darüber hin und wieder 
gemachten Andeutungen dem deutſchen Südbunde erhalten zu wollen; 
allein dieſer Bund beſteht noch nicht, und nach den neueſten Vor⸗ 
gangen ſowohl auf kommerztellem, wie auch auf militäriſchem  Ge- 
biet erſcheint deſſen wirkliche Begründung problematiſcher denn je 
zuvor. Selbſt wenn dieſe Be 
beſäße der deutſche Süden bel g 
Militärkraft auch nicht entfernt die Truppenſtärke, zu den vlelen 
FJeſtungen, deren Beſetzung ihm ohnehin ſchon obliegt, auch noch 
die Beſetzung von Mainz zu übernehmen, deren Stärke für den 
Kriegsfall 32,000 Mann beträgt, und deren Geſtellung des halb 
beinahe die geſammte aktive Macht von Würtemberg und Baden 
für ſich allein in Anſpruch neh ö 
ſes Hauptſtützpunktes der deutſch 
in keinem Falle zu denken. Verzinfacht die Fra 


fallen würde. Es verlautet ſogar (nach der „Poſ. Z.“), daß neben 
dieſer Konvention mit dieſem Staate über die Uebertragung dieſes 
Rechts an Preußen noch ein beſonderes Abkommen geſchloſſen wor⸗ 
den ſein ſoll. Andererſeits geht jedoch das Gerücht, daß Oeſter⸗ 
reichiſcherſeits das Recht zum Abſchluß dieſer Militär-Konventlon, 
und daß namentlich die bekanntlich bereits erfolgte Ueberweiſung 
des Darmſtädtiſchen Kontingents an das 11. preußiſche Armee⸗ 
Korps als nicht in Uebereinſtimmung mit den Stipulationen des 
Prager Vertrags befunden würden, und daß deshalb von dort eine 
Anfechtung dieſes Abſchluſſes beinahe mit Gewißheit vorhergeſehen 
werden dürfe. 

Zu der Scheve-Selffert'ſchen Angelegenheit bringt die 
„Tribüne“ folgende Mittheilungen: Das Mädchen, welches ſich bei 
der Kataſtrophe auf dem Zimmer des Lieutenante v. Scheve br- 
funden hat, Namens Anna Ewald, ſoll bereits ausgeſagt haben, 
daß der Lieutenant den Seiffert, der ſchon in höchſter Aufwallung 
in's Zimmer gekommen ſei, Anfangs mit großer Ruhe darauf bin- 
gewieſen babe, daß er ſich in ſeinem Zimmer befinde und ihm, dem 
Mlether, darin nichts zu befehlen oder zu unterſagen habe. Der 
Schuhmacher Seiffert ſoll auf das Alles mit höhnenden Redens⸗ 
arten und mit ſich immer mehr ſteigernden Beſchimpfungen des 
Offizters und des Mädchens geantwortet haben. Als dann der 
Lieutenant die Piſtolt drobend ergriffen, ſoll Seiffert ihn an der 
Bruſt gepackt haben. Das Weitere iſt bekannt. Die Polizel⸗ 
beamten, die, um den Lieutenant v. Scheve zu verhaften, einſchrlt⸗ 
ten, hat derſelbe nicht, wie in einigen Zeitungen erzählt wird, mit 
Troß abgewieſen, ſondern ihnen im höflichſten Tone erklärt, er jei 
nach den Geſetzen nur verpflichtet, von ſeinen militäriſchen Vorge⸗ 
ſetzten einen Verhaftsbefehl anzunehmen, dieſen müſſe er erwarten. 
Als ibm vorgeſtellt wurde, daß es zweckmäßiger ſet, wenn er jo- 
gleich Folge leiſte, damit der vor dem Haufe verſammelte Volks- 
baufe ſich zerſtreue, erwiderte er, daß es Sache der Herren von 
der Polizei fet, den Volkshaufen auseinander zu bringen, er werde 
nur ſeinen Geſetzen gehorchen. 

Der Vicewirth eines Hanſes in der Neuenburger Straßt, 
der auf Aufforderung einer Mletherin deren Wohnung nicht ſofort 
verlaſſen hatte, iſt wegen Hausrechts-Verletzung zu 5 Thalern 
Geldſtrafe oder drei Tagen Geſängniß verurtheilt worden. Er be- 
hauptete, daß er als Wirth ein Recht zum längeren Verweilen in 
der Wohnung gehabt, wurde aber mit vieſem vermeintlichen Rechte 
abgewleſen. 

Breslau, 14. Jun. (Sp. 3.) Die Feſtwoche hat nicht 
den glänzenden Verlauf genommen, der prognoſlicirt worden war. 
Der Empfang unſeres dritten Garde- Grenadierreglments „Königin 
Eliſabeth“ war ſehr einfach im Vergleich zu den großartigen Ova⸗ 
tionen, die im vorigen Herbſte den direkt aus Oeſterreich zurüd- 
gekehrten Regimentern bereitet worden waren, und das dreihun⸗ 
dertjährige Jubelfeſt unſerer Schützengilde hat beinahe ein gelindes 
Biasfo gemacht, trotzdem eo an Vorbereitungen und Verauſtaltun⸗ 
gen für daſſelbe nicht fehlte und die Preſſe demſelben ſeit geraumer 
Zeit eine ganz unverhältnißmäßige Berückſichtigung geſchenkt hatte. 
Aus der Provinz fanden ih die Schüpenbrüber in ſehr geringer 


eitung. 


Abendblatt. Montag, den 17. Juni. 


wegen 
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an welchts ja doch zunächſt das Beſatzungsrecht von Mainz zurüd- | ſtellung 


Preis in Stettin viertelſahrtich 1 Thir., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Anzahl ein und ſelbſt die Gekommenen zeigten faſt größere Sehn⸗ 
ſucht, dem Treiben im Innern unſerer Stadt nachzugehen, als 
draußen vor dem Thore der Kunſt der Schüßen obzullegen. Wenn 
Graf Bismarck ſeine Zuſage hätte erfüllen können, das Feſt durch 
ſeinen Beſuch auszuzeichnen, ſo würde er ſehr verwundert geweſen 
ſein, wie man ihn zu ſolchem Feſte laden mochte. 

Wiesbaden, 14. Juni. Die Unterbandlungen des Her- 
zogs von Naſſau mit der Krone Preußen in Betreff der Domänen- 
Auselnanderſetzung find keineswegs, wie die „Mittelrh. Ztg.“ und 
die Berliuer „Poſt“ behauptet hatten, abgebrochen, noch auch die 
Bevollmächtigten des Herzogs, Prinz Nikolaus und Präſident von 
Heemskerck deshalb aus Berlin zurückberufen. Die beiden Bevoll⸗ 
mächtigten haben Berlin nur auf kurze Zeit verlaſſen und werden 
in den nächſten Tagen zur Fortſetzung der Verhandlungen dorthin 
zurückkehren. Nachdem die für dieſe Unterhandlungen auf der einen 
Seite maßgebenden Perſönlichkelten, der König und Graf Bismarck, 
von Berlin abgereiſt ſind, lag es in der Natur der Sache, daß 
eine Pauſe eintreten mußte, welche die Bevollmächtigten des Her⸗ 
zogs zu einem Beſuch in ihrer Heimath benutzten. Die Unterhand- 
lungen ſind aber ſo entfernt davon, abgebrochen zu werden, daß 
fie im Gegentheil, wie der „Rhein. Cour.“ hört, allem Anſchein 
nach demnächſt zu einem für beide Theile befriedigenden Abſchluſſe 
gelangen werden. 

Dresden, 14. Junl. Am Sonntag den 16. wird der 
König eine Revue über die beiden hler garnifonirenden Garde- 
Regimenter abhalten, denen neue Fahnen verliehen worden, und 
einige Tage darauf der Chemnitzer Ausſtellung einen wiederholten 
Beſuch machen, der zugleich der zum 25. d. zu eröffnenden Chem- 
nitzer Waarenbörſe für Induſtrie und Handel, der erſten ihrer 
Art in Deutſchland, gelten ſoll. i 

Ausland. 

Wien, 13. Juni. Die günftigeren Nachrichten aus Mexlko, 

und die vermehrte Hoffnung auf die Befreiung Kaifer Marimi- 


lians machen die Reiſe des Kaijers und der Kaiſerin nach Paris | 


wieder, wahrſcheinlicher. Es wird dieſelbe indeß vor Ablauf ber. 
jetzt ſtattfindenden ſtrengen Hoftrauer um die Herzogin Mathllde 
nicht vor ſich gehen, und daher keinenfalls ſchon vor Ende d. M. 
unternommen werden. Die Reiſe wird über München, Stuttgart, 
und Frankfurt gehen. — Es wird jetzt auch vielfach beftätigt; 

unter den Mitgliedern d er Berat 


8 
€ 


Bereit- 


Kaiſer 


0 ſondern auch bereits Fürſorge zu 
der nöthigen Fonds getroffen iſt, wobei beſonders 
Ferdinand in Prag in erſter Linie mitwirkt. 

Wien, 13. Juni. Vom ungariſchen Miniſterpräſidium find 
an das Präſidium des Herrenhauſes Krönungsmedaillen zue Ver⸗ 
theilung an die Mitglieder der Reichsraths-Deputationen überſchickt 
worden. Durch das Präfldium des Herrenhauſes wurden von die⸗ 
ſen Medaillen dem Präſidium des Abgeordnetenbauſes zwei große 
goldene Medaillen für den Präſidenten und 76 kleinere, zur Hälfte 
aus Gold, zur Hälfte aus Silber, für die Deputationsmitglieder 
zugeſendet. 

— Der Petitionsausſchuß hat in Betreff der Befeſtigung 
Wiens folgenden Antrag geſtellt: „Die ohne verfaſſungsmäßige Be⸗ 
willigung begonnenen Befeſtigungen von Wien ſind jo lange ein- 
zuſtellen und nicht weiter fortzuſetzen, bis die kompetenten verfaſ— 
ſungsmäßigen Vertretungskörper (die beiden Häuſer des Reichs- 
rathes) ihre Zuſtimmung zu den in Ausſicht geſtellten Koſten ge- 
geben haben. Bezüglich der Vergangenheit hat die Regterung die 
Indemnität nachzuſuchen. j 

— Das Prager Landesgericht hat, wie ſeiner Zeit mitgetheilt 
wurde, in dem Artikel des Journals „Politik“, in welchem gegen 
den Miniſter v. Beuſt der Verdacht ausgeſprochen wurde: daß er 
ſächſiſche Schulden mit ruſſiſchen Rubeln zahle, das Vergehen der 
Ehrenbeleidigung erkannt, den Redakteur jedoch, welcher zugeſtand, 
den Artikel geleſen, aber nicht ſelbſt in die Druckerei geſendet, fon- 
dern auf jene Stelle feines Schreibtiſches gelegt zu haben, von wo 


hierüber beſteht, 


die zum Drucke beſtimmten Aufſätze gewöhnlich abgeholt werden, 


blos wegen Vernachläſſigung pflichtmäßiger Obſorge zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Wie jetzt die „Wiener Zeitung“ berichtet, hat 
auf Berufung der Staatsanwaltſchaft das Prager Oberlandecgericht 
das erſtrichterliche Urthell abgeändert und erkannt: der Redakteur 
der „Politik“ ſei des Vergehens gegen die Sicherheit der Ebre ſchul⸗ 
dig und werde nebſt Kautionsverfall im Betrage von 80 fl. zur 
Strafe des Arreſtes in der Dauer von ſechs Monaten verur- 
theilt. 

Paris, 13. Juni. Herr Adrien Marx jagt in feinem Ar- 
tikel über den Ausflug nach Fontalnebleau. „Graf Bismarck ſchlen 
einen großen Antheil an den Dingen zu nehmen, welche biftorijche 
Erinnerungen wach rufen. Der Zufall wollte, daß ich einige 
Schritte hinter dem berühmten Staatsmanne berging, welchen ein 
Kammerherr des Kaiſers begleitete. Ich höite unwillkürlich auf 
das, was ſie ſagten. Graf Bismarck beſitzt ein unerſchöpfliches 
Wiſſen. Er iſt vollſtändig vertraut mit der Geſchichte der Völker 
und der Könige, und er citirt mit der größten Leichtigkeit die 
Daten und Thatſachen. Seine Stimme hat einen ganz angeneh⸗ 
men Ton. Er ſpricht das Franzöſiſche ohne Accent. Seine Hal- 
tung und Kleidung ſind ganz militäriſch, aber er bat keineswegs 
jenes brummige Ausſehen, mit dem einige Zeichner ſeine Bildniſſe 
verfinſtett haben. Ohne daß ſein Geſicht das fo liebenswürdige, 
offene und joviale wäre, wie das feines Souveräns, jo werden 
feine Züge, wenn er ſpricht, doch böͤchſt lebendig, und ſein Rück⸗ 
grat wird, wenn er mit Damen ſpricht, ſogar ganz geichmeidig. 
Sein Mund kann ſehr vergnügt lächeln und enthüllt, wenn er 


ſpricht, natürlichen, anſpruchsloſen Geiſt. Graf Bismarck beſitzt 


a At a 


nicht die behutſame Feinhelt und die fleife Verſtellung des Diplo⸗ 
maten. Dieſes macht aber vielleicht den Miniſter des Königs 
Wilhelm gerade gefährlich. Als ich ihn beobachtete, erinnerte ich 
mich der Worte, welche, ich weiß nicht mehr, welcher Monarch über 
einen Botſchafter aus dem letzten Jahrhundert ſagte: „Jedes feiner 
Worte koſtet mich eine Provinz“. So weit Herr Marx über 
Bismarck. 

— Außer der Million Franken, welche der Czar den Wohl- 
thätigkeits⸗Anſtalten des Seine-Departements hat übergeben laſſen, 
machte er den Bedienten des Elyſée, wo er wohnte, ein Geſchenk 
von 50,000 Franken. Die Zahl der Doſen, Ringe, Nadeln u. ſ. w., 
welche er vertheilen ließ, beträgt 138. Der Prinz Humbert von 
Italien ſtattete gleich nach ſeiner Ankunft in Parts dem Könige 
von Preußen und dem Czaren einen Beſuch ab, welche Beide fo- 
fort erwiederten. Beim Empfange des diplomatiſchen Korps durch 
den Czaren fiel es auf, daß ſich derſelbe längere Zeit mit dem 
päpſtlichen Nuncius, Herrn Chigi, unterhielt. Die nächſte Folge 
der Abreiſe des Czaren und des Königs von Preußen iſt die, daß 
der Fremdenverkehr in Paris etwas weniger ſtark geworden. Man 
findet ſeit geſtern wieder Platz in den Hotels, und man braucht 
ſich nicht mehr einen Wagen mit Liſt und dazu noch mit ſchwerem 
Gelde zu erkaufen. 

Paris, 14. Juni. Der „Nat.-3.“ ſchreibt man: Ueber den 
Charakter und den Umfang der politiſchen Beſprechungen, welche in 
umfaſſendem Maße zwiſchen dem Grafen Bismarck, dem Fürſten 
Gortſchakoff, dem Marquis von Mouftier und Herrn Rouher — 
letzterer ſcheint mehr Minifter des Auswärtigen zu fein, als der 
Marquis — ſtattfinden, wird die äußerſte Zurückhaltung auch von 
franzöſiſcher Seite beobachtet. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß dieſe 
Beſprechungen von der größten Tragweite ſind und daß von ihnen 
die Geſtaltung der nächſten politiſchen Zukunft abhängen wird. Die 
Souveräne ſelbſt find in dieſe Berathungen nicht eingetreten. Ge- 
wiß ſcheint, daß dle franzöſiſche Regierung den aufrichtigen Wunſch 
zu erkennen gegeben hat, Europa den Frieden zu erhalten, und daß 
dieſer Wunſch von Preußen und Rußland durchaus getheilt wird. 
Zwiſchen den Souveränen hat allerdings auch eine politiſche Unter- 
redung ſtattgefunden, doch betraf dieſe nur das Schickſal des Kai- 
ſers Maximilian. Der Czar und der König Wilhelm haben ſich 
zu jeder Anſtrengung, um das Leben Maximilians zu retten, bereit 
erklärt, ſie haben ſich aber ſelbſt geſagt, daß ſie hier machtlos ſind 
und daß nur Amerika wirklich helfen kann. 

Paris, 14. Juni. Die neueſten Nachrichten aus Merilo 
bringen noch immer keine beſtimmte Aufklärung, dagegen auch keine 
Vermehrung der Gründe für die mögliche Lebensrettung des Kal⸗ 
jers Maximilian. Juarez hat die Generale Caſtillo und Mejta 
erſchleßen laſſen; iſt dies wahr, jo ſteht zu fürchten, daß er auch 
ſonſt auf europäiſche Stimmen kein Gewicht legt. Ohnehin iſt es 
in den politiſchen Sitten der Mexikaner nur zu begründet, als Sie- 
ger unerbittlich zu ſein. Die „Patrie“ erklärt die Gerüchte, die 
geſtern hier verbreitet waren und wonach dle Kaiſerin Charlotte 
ſich ins Meer geſtürzt habe, die Erzherzogin Sophie wahnfinnig 
geworden ſein ſollte, für grundlos. ER 

— Am verwichenen Montage (zweiten Pfingſttage) war bie 
Ausſtellung von 136,000 Perſonen beſucht; Abends 6½ Uhr 
fehlte es in mehreren Reſtauratlonen vollſtändig an Lebensmitteln. 

— Die Stimmung, die heut hier herrſchte, iſt eine etwas 
gedrückte. Man glaubt nämlich, daß Maximilian doch erſchoſſen 
werden wird. — Das Gerücht war heute hler verbreitet, Jules 
Favre ſei todt. In der Kammer war bis vier Uhr nichts davon 
bekannt. In ſeiner Behauſung wußte man auch nichts davon, da 
er ſich augenblicklich auf ſeinem Landſitze in Rueil befindet. 

Florenz, 10. Juni. Kein Zweifel, der von Ferrara ein- 
gereichte Geſetzvorſchlag bezüglich der geiſtlichen Güter, ſowie die 
beigelezte Konvention mit dem Haufe Erlanger und Co. werden 
vom Parlamente zurückgewieſen. Der Finanzminifter ſtellt es nun 
der Kammer frei, das von ihm eingereichte Projekt nach Gutdünken 
umzumodeln, und erklärt zugleich, daß er keinen Augenblick die Ab- 
ſicht hatte, dem Klerus zuwider dem vom Parlamente im Juli 
1866 gefaßten Beſchluſſe im Beſitz ſeiner Llegenſchaften zu laſſen. 
Herr Braſſeur ſoll ein Prozeß gemacht werden, da ſich dieſer Mann 
doch arge Unrichtigkeiten hat zu Schulden kommen laſſen. Um das 
Maß voll zu machen, erbletet der italtentſche Klerus ſich, durch das 
Organ eines hieſigen Geldmannes, der Reglerung 250 Millionen 
Franken ſofort zu bezahlen, wenn ihm die Güter zurückerſtattet 
werden. Alſo um den Preis von 250 und nicht um jenen von 
600 Milltonen! 


Pommern. 

Stettin, 17. Zunt. Bel dem z. 3. wieder etwas lebhaf⸗ 
teren Schifffahrtsverkehr im hleſigen Hafen macht ſich auch ſofort 
wieder der ſchon oft gerügte Mangel an Löſchplägen fühlbar. Es 
wäre deshalb dringend zu wünſchen, daß mindeſteus dle in dieſer 
Jahreszeit in Angriff genommenen Bohlwerksreparaturen fo 
ſchleunig als möglich ausgeführt würden, was wir aber lelder 
wiederum bei der jegigen boͤchſt unbedeutenden Reparatur des Bohl- 
werks hinter dem Schlachthauſe vermlſſen. 

— Nicht minder erſcheint eine Beſchleunigung der Arbeiten 
der Kanaliſtrungsanlage in der früheren Hackſtraße im Intereſſe der 
offentlichen Paſſage dringend geboten. 

— In der Kaſerne des 3. pomm. Infanterie - Regiments 
Nr. 14 am Schneckenthor erſchoß ſich geſtern ein bereits mehrfach 
beſtrafter Soldat von der 4. Kompagnie. 

— Der hier wohnhafte Agent L., der ſchon früher zeltweiſe 
an Geiſtesſtörung litt und ſich ſeit Kurzem in Swinemünde im 
Bade befand, hat ſich dort, muthmaßlich in einem neuen Anfalle 
von Geiſteszerrüttung, erſchoſſen. Seine Leiche wurde in dieſen 
Tagen dort gefunden. 

— Der Nagelſchmledemeiſter B., Pöliperfirage Nr. 4, wel- 
cher ſeit 3 Jahren den verwalten Johann Riedel aus Beuthen 
als Lehrling bei ſich hatte, bat während dieſer Zeit den Burſchen 
nicht allein in Kleidung und Nahrung auf eine Weiſe vernachläſſigt, 
daß feine körperliche Entwickelung darunter entſchleden gelitten, ſon⸗ 
dern ihn auch wiederholt dermaßen gemißhandelt, daß er ihm geſtern 
durch die Pollzeibehörde gewaltſam abgenommen und heute früh zur 
Kur in's Grabower Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

— In den nächſten Tagen werden die Gendarmen Wahl- 
mann und Holzhüter von hler nach Hannover abgehen. Erſte⸗ 
rer wird in Elbingerode, letzterer in Münchhagen, Amt Stolzenau, 
ftationirt. 


Er 


I wieſen worden. 


— Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Haeniſch in 


Colberg iſt geſtorben. 


Naugard, 13. Junl. (Od.-3.) Die hieſige Schützengilde 


bielt am 11. d. M. ihr jäbrliches Königsſchießen, und behauptete 
der König des vorigen Jahres, Schuhmachermeiſter Neipel, auch 
diesmal ſeine Würde durch den beſten Schuß. Die Nitterwürde 
erlangten Uhrmacher Prieſtoph und Korbmacher Troplz. — Ein 
ſeltenes Feſt, das der glodenen Hochzeit, feiert heut der hieſige 
Kaufmann Jakob Cronheim im Kreiſe ſeiner zahlreichen Kinder 
und Enkel, die von nab und fern dazu herbeigekommen. 


Wangerin, 15. Juni. Heute Morgen 2 ¼ Uhr wurde 


im Torfſtall des Färber und Kaufmann Kopp Feuer entdeckt, 


welches jedoch ſogleich, obne erheblichen Schaden gethan zu haben, 
gelöſcht wurde. — Zum Schüßenkönig hat ſich bier der Schneider 
meiſter Bölter geſchoſſen. 

Stralſund, 14. Zuni. Die in diefem Jahre Hier in Stral- 
ſund tagende Verſammlung baltiſcher Aerzte wurde geſtern Mittag 
in dem Lokale der „Reſſource“ von dem Medizinalrath Dr. v. Po m- 
mer-Eſche eröffnet. An dle von demſelben an die Gäſte bewill- 
kommenden und die Verſammlung einleitenden Worte ſchloſſen ſich 
folgende wiſſenſchaftliche Vorträge: Die akute Phosphor-Bergiftung 
und ihre Behandlung, mit beſonderer Berückſichtigung der Trans- 
fuſton von Dr. Landois-Greifswald. Ueber eine Bandwurmart von 
Dr. Fürſtenberg-Eldena. Die Behandlung der Thränenſack⸗Ent⸗ 
zündung von Dr. Schirmer Greifswald. Ueber zwei Operatlonen 
von Kehlkopfspolypen von Dr. Kugler⸗Stettin. Ueber die Leukämie 
von Profeſſor Dr. Mosler-Greifswald. Ueber das Verhalten des 
Herzens im Abdominaltyphus von Geheimrath Dr. Thlerfelder⸗ 
Roſtock. Herr Profeſtor Budje - Greifswald zeigt mikroskoplſche 
Präparate. Schließlich wurde über die Abhaltung der nächſtjäh ⸗ 
rigen Verſammlung berathen und wurde auf den Antrag des Pro- 
feſſors Dr. Mosler Roſtock als der Verfammlungsort für das 


nächſte Jahr feſtgeſetzt. 


Vermiſchtes. 

(Ein Zug aus dem Leben Friedrich Wilhelms IV.) 
Mitte der fünfziger Jahre ſtanden in einer Sommernacht zwei 
Garde⸗Huſaren, ein Nordbrandenburger und ein Schleſier, als 
Schildwachen vor der im Park von Sansſoucl gelegenen Sommer- 
Reſidenz des demaligen Königs von Preußen, dem Schlößchen 
Charlottenhof, an deſſen Fenſtern kein Licht mehr ſichtbar war. 
Der Brandenburger erzählte weinend ſeinem Kameraden, daß er 
am voraufgegangenen Morgen von Hauſe die Nachricht erhalten, 
ſeine Mutter liege auf dem Sterbebette und verlange ſehnſüchtig, 
ihn noch einmal zu ſehen. Er habe ſofort den Rittmeiſter um 
Urlaub gebeten, aber die Antwort erhalten, daß nach einem vor 
Kurzem von Sr. Majeſtät erlaſſenen Befehl wegen eines bevor- 
ſtehenden Manövers jetzt kein Urlaub ertheilt werden ſolle. Der 
Rittmeiſter habe ihn zwar zum Regiments-Commandeur begleitet 
und dort fein Geſuch befürwortet, ludeſſen auch hier ſel auf den- 
ſelben Königlichen Befehl als abſoluten Hinderungsgrund binge- 
Plötzlich hörten die Huſaren die von einem Fen⸗ 
fer des Palais her ertönenden Worte: „Aber ein Soldat unter 
dem Gewehr weint?“ „Ja, Majeſtät,“ antwortete der Branden- 
burger, der ſofort die Stimme ſeines Kriegoherrn erkannt hatte, 
„ich muß wohl weinen.“ Als der Soldat auf die Frage des Kö⸗ 
nigs nach dem Grunde das oben Mitgetbeilte berichtet hatte, ſagte 
der Monarch: „Geb' ſofort zu Meinem Cabinetsrath Illatre, laß 
ihn wecken und überbringe ihm Meinen Befehl, Dir fünfzehn 
Thaler Reiſegeld auszuzablen, damit Du Deine ſterbende Mutter 
noch einmal ſehen könneſt.“ Treuberzig entgegnete der Huſar 
feinem Könige, den das lebhafte Mitgefühl über die militäriſchen 
Geſetze hatte hinwegſehen laſſen: „Aber Majeſtät, ich kann doch 
nicht vom Poſten gehen?“ „Recht, Mein Sohn,“ erwiederte 
Iriedrich Wilhelm, „Ich werde ſogleich lommen, Dich abzulöſen.“ 
Kurz darauf erſchien der König, gab dem Hufaren einen Zettel 
an den Cablnetsrath Illalte, und trug jenem auf, dem Comman⸗ 
direnden der Wache, zu welcher er gehörte, den Befehl zu über- 
bringen, daß er ſogleich elue Ablöſung ſchicke. Als die Patrouille 
mit dieſer eiſchtenen und die Ablöſung erfolgt war, befahl der 
König dem Schleſier, am nächſten Mittag nach Aufzug der neuen 
Wache in das Palais zu kommen, um dort als Ehrenwache zu 
fungiren. Kaum war er zu der angegebenen Zeit erſchlenen, als 
auch ſchon der Regiments -Kommandeur gemeldet wurde. Mit 
ernſtem Blick und ſtrengem Ton fragte der König dieſen, weshalb 
er nicht einem Soldaten Urlaub ertheilt, den die ſterbende 
Mutter zu ſehen verlangt habe? Der Kommandeur berief ſich auf 
den von Sr. Majeſtät ertheilten ſtrengen Befehl. „Aber wiſſen 
Ste feinen Unterſchted zu machen? Haben Sie jo wenig Herz, daß 
Sie glauben konnten, Ich hätte einem Sohne verbieten wollen, 
der Mutter die Augen zuzudrücken?“ Der Brandenburger kam 
zwar vom Grabe ſeiner Mutter zurück, aber er verdankte es dem 
Herzen ſeines Königs, daß er ihr noch einmal in das von Liebe 
erfüllte Auge hatte blicken können. 

Referent hat dieſe Erzählung getreu jo wiedergegeben, wie fie 
ihm der oben erwähnte, aus Schleſten gebürtige damalige Garde⸗ 
Huſar ſelbſt berichtet hal. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 15. Juni, Abends. Der vom Hürſten von Serbien 
zur Krönungefeier nach Ofen geſandte Präfldent des Serbiſchen 
Senats, Marinovich, erhielt vom Kaifer von Oeſterreich das Groß⸗ 
kreuz des Franz⸗Joſephs-Ordens. 1 

Die „Gene ralcorreſpondenz“ erklärt die Gerüchte über eine 
angeblich bereits erfolgte oder bevorfichende Demiſſion des Com- 
mandirenden der Armee, Erzherzogs Albrecht und des Kriegsmini⸗ 
ſters John als vollſtändig grundlos. 

Peſth, 15. Juni. In einer heute ſtaltgefundenen Con- 
ferenz des Clubs der Partei Deal beantragte der Abgeordnete 
Somſſich einen Geſetzvorſchlag, durch welchen das Wahlrecht in 
Ungarn auch auf die Juden ausgedehnt werden ſoll. Die anwe⸗ 
ſenden Miniſter erklärten, daß im bevorſtehenden Herbſte die Ju- 
denfrage in Verbindung mit einem von der Reglerung elnzubrin⸗ 
genden Incolatsgeſetze erledigt werden wird. 

Paris, 16. Junl. Aus Athen eingegangene Nachrichten 
vom 12. d. beflätigen, daß Omer⸗Paſcha von den Kretenſern ge- 
ſchlagen worden ſel. ö 

Florenz, 15. Jun. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde ein Antrag des Abgeordneten Crispi, welcher 


eine parlamentariſche Unterſuchung über den Gebrauch der gehei⸗ 
men Jonds während der erſten 4 Monate des Jahres 1867 for- 
derte, mit 162 gegen 114 Stimmen verworfen. 


Bukareſt, 15. Juni, Abende. Der Fürſt Karl von Ru- 


mänien hat heute elne Reife nach Braila, Galatz und den Do- 
naumündungen angetreten, wird von da nach Beſſarabien gehen 
und die Moldau beſuchen. 


Literariſches. 

Menzel, der Bau des Eiskellers. Halle 1867. S. 42. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. Der Verfaſſer glebt in dem kleinen 
Buche eine jehr klare Darſtellung, wie man mit geringen Koſten 
ſowohl in wle über der Erde vermittelſt Torf, Stroh oder Rohr 
Eiskeller erbauen und das Eis darin aufbewahren kann. Auch in 
Wohngebäuden laſſen ſich nach dem Verfaſſer mit geringen Koſten 
Eisbehälter anlegen. Der Verfaſſer jagt darüber in dem Vor⸗ 
worte ſelbſt: Die ältere Einrichtung der Gisgruben tief in der Erde 
war zwar den Baumeiſtern und zum Theil auch den Bauberren in 
den Städten und auf dem Lande bekannt, allein ihre Einrichtung 
war nur für größeres Bedürfniß anwendbar, nebenbei koſtſpielig 
und für ſtädtiſche einzelne Beſitzungen faſt immer unausführ bar. 
Das kleine Werk wird lehren, wie man in jedem Wohngebäude 
oder in deſſen Nähe Etsbehälter anzubringen im Stande ıf, daß 
die Anlagekoſten ſelbſt für eine kleine Haus haltung unbedeutend 
find, und daß die Lokalität nur in ſehr ſeltenen Fällen ein Hin- 
derniß ſein dürfte. Angehängt ift eine Anweiſung, eßbares Eis 
zu. bereiten und eine Beſchreibung der Pariſer Eisbüchſen. 


Wollbericht. 

Stettin, 17. Junl. Das Geſchäft auf dem heute begon- 
nenen Wollmarkt entwickelte ſich von früb 6 Uhr an mit großer 
Lebhaftigkeit, die zwiſchen 8 und 9 Uhr ihren Höhepunkt erreichte. 
Als Käufer traten vorwiegend Berliner Händler auf, während die 
anweſenden größtentpeils inländiſchen Fabrikanten fi bei den gegen 
das Vorjahr um 8 bie 10 Thaler höheren Preisforderungen, die 
bewilligt wurden, zurückhaltender verhielten. Unter den Händlern 
ſcheint überhaupt gute Meinung für den Artikel vorhanden zu 
fein, da bedeutende Poſten bereits von Aufkäufern am Markt 
waren, die wiederum von Händlern gekauft wurden. Der niedrigfte 
uns bekannt gewordene Preis war 62 Thaler, gute Mittelwollen, 
nach denen (wahrſcheinlich in Folge des vorjährigen Krieges), vor⸗ 
wiegend Nachfrage berrſchte, wurden mit 68 ½ bis 71 Thaler 
bezahlt. Für beſſere Qualitäten bewilligte man bis 74 Thaler 
und ein Poſten (v. Peteredorff auf Jakobadorf im Naugarder 
Kreiſe) holte ſogar 76 Thaler. Von den Produzenten, die im 
vorigen Jabre, wo der Preis vom Anfang bis zum Ende des Mark- 
tes berabging, gezögert hatten, iſt heute auch bis 15 Thaler mehr 
erzielt worden. Die Wäſche war im Allgemeinen eine ſehr befrie- 
digende und das pro Kopf erzielte Quantum iſt durchgängig dem 
von 1866 gleich. Einem Produzenten wurde ſogar der Vorwurf 
gemacht, ſeine Wolle ſei in Folge zu reichlichen Futters zu fett. 
— Gerüchte, die auf dem Markte umgingen, daß gegen das Vor⸗ 
jahr bis 20 Thaler höhere Preife erzielt feien, find thatſächlich 
unwahr. Das zu Markt gebrachte Quantum betrug 16,119 Ctr. 
gegen 16,174 Ctr. in 1866. Das bis heute Mittag verkaufte 
Quantum betrug etwa % der geſammten Zufuhr. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 15. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Ema⸗ 
nuel, Thormählen von Bremen; Hermine, Spieker; Vorwärts, Voͤlſchow; 
Friedericke, Zeplien; Minerva, Rathke; Ida, Möller von Stolpmünde; Co⸗ 
lumbia, Lockenwig von Saßnitz; Pauline, Reſſel von Königsberg; Cito, 
Schmeckel; Maria, Behlow von Rügenwalde. 8 Schiffe im Anſegeln. 
Wind: N. Strom eingehend. Revier 145, F. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin. 17. Juni Witterung: veränderlich. Temperatur ＋ 12 ® 
R. Wind: W. 
u ber Bor ſe. 


a 

weilen höher gehalten, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 85 
bis 95 % bez., 83—8öpfd. gelber Juni 92½ % Br., 92 %½ Gb., 
Juni-Juli 90% % Br., 1% 94 Gd., Juli⸗Auguſt 87%, % Gd., 87%, 
I bez. u. Br., September-Dftober 78, 77½ . bez. u. Gd., 78 Br. 

Roggen behauptet, pr. 2000 bd. loco 621,—65 . bez., Juni 
61, 60%. % bez., Juni-Juli 59¼ 60, 59½, 3, 3% bez. u. Br., Juli⸗ 
Auguft 56 % Gd., September Oktober 54% 34 bez., 55½ . Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rübe! behauptet, loco 11½ 9% bez. u. Br., Juni-Juli 111, * 
N Br., Juli⸗Auguſt 117%, % N Auguſt⸗Septbr. 11¾ 34 bez., 

z. u. Gd 


September Oktober 11%, 9% bez. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20% . bez., Kleinigkeiten 
vom Lager 21 bez., Juni 20½ . Gd., Juni ⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 
20%, 4 Br., Auguſt September 20%, % bez. u. Br., September, 
Oktober 19½, ½ „ bez., 19 Gd., Okteber⸗November 18 ½ Br. 

Berlin, 17. Juni, 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98%, bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 143%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbabn⸗Aktien 94 ½ bez. Oeſterr. 
Nat.⸗Anleihe 57°, bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 1943/, bez. Amerikaner 6% 781, bez. 

Roggen Juni 60%, bez., 59½ Br., Juni - Juli 59½ bez., 58 ½ Br., 
Juli⸗Auguſt 55%, bez., 54½¼ Br. Rüböl loco 11%, Br., Juni⸗Juli 11¼13, 
½ bez., Zuli-Auguft 119 Br., Sept. Oktbr. 111½, ®, bez. rin 
loco 205, bez., Juni⸗Juli 20 ½, 197, bez., Juli⸗Auguſt 202, bez., 20 Br., 
Auguſt- Sept. 20%, de bez. ee ee 

Stettin, den 17. Juni. 


Hamburg . 6 Tag.] 151%, bz St. Börsenhaus-O. -| 4 — 
„ 2 ut. 180% dz st. Schanspielh.-O..| 5 — 
Amsterdam + 8 Tag.] 143%, bz [Pom. Chausseeb.-O.| 5 1024, B 
5 2 Mt. 143 bz Used. Woll. K reis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 24% bz (St. Strom-V.- A. 4 — 
un... Mt. | 6 23%, ]bz Pr. National-V.-A..| 4 | 112 B 
Paris 10 Tg 4 — 
29 | Mt 4 — 
Bremen. 3 Mt. 4 | 102 ba 
St. Petersbg. 3 Weh. — 5 — 
Wien 8 Tag. 81 ½ B Ver.-Speicher-A. . 5 = 
EN 2 Mt. 80%, B [Pom. Prov.-Zuckers.] 5 — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 413 KN. St. Zuckersied.- -) 4 — 
Sts. Anl.5457 4½ 98 ½% B [Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
5 5938 103% bz Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. | 3½ 5 Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3%. 123%, G |St. Portl.-Comentf. 4 — 
Pomm.Pfdbr. 365 77 ½ bz St. Dampfschlepp G. 5 — 
N 1 . 89 ½½ bz St. Dampfschifl- V. 5 — 
„ Rentenb.| 4 91%, B [Neue Dampfer-C. . 4 — 
Ritt. P. P. B. A. 4 3 8 Germania 4 2 
Berl.-St. E. A.] 4 142½ B [Vulkan re ip 
3 Prior.) 4 85% B St. Dampfmühle 4 — 
99 Tan Ay 97 8 |Pommerensd.Ch.F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94 ba [Chem. Fabrik-Ant.. 14 — 
„ Prior. — St. Kraftdünger-F. — Fi 
St. Stadt-O, -| 44, 96 B uges. 5 — 


